
Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Herausgeber: Schweizerischer Verein für die deutsche Sprache

Band: 6 (1950)

Heft: 9

Buchbesprechung: Kalender der Deutschschweizer im Welschland 1950

Autor: A.H.

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 14.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Pleine ôteeiflid)fer

Cue fd>mcigcrîfd)c ©ptarfje

Sie Stabtoeriöültung uon Habersleben

("Jlorbfdjlesmig) i» Siinentark ßat legten

Herbft roieber "îlbenbkurfe mit Ecl)rgäti=

gen iti allen Smdjern cingeridjtct. Ser

6prad)unterrid)t umfaßt babei nad) ber

Mitteilung einer bänifcfjcn 3eitung außer

©nglifcl) unbSranjofifd) and) bie„Scljroci«
gerifdje Spradje". Sa mir annehmen, baß

fid) in Sjaberslcben, bas immerhin eine

anfeßniidje beutfeße Minberßeit pßlt,
rool)l niemanb für einen Sd^rueigerbeutfct)'

kurs unferer „Sprocßbiroegig" intereffiert,
fo tjegen mir ben ftarken Berbaißt, baff

kalenôer bet öeutfcßrcßmeipr im Eöelftß«

lanb 1950. — Bcrlag 3. Mang, 91t)on ;

IRebaktion Pfarrer Kuno Sßriften, <Eof«

fonai). 148 6.; Ißrcis 3"r. 1.50.

Sin gang befonbers erfreitlidjer Äa«

lenber ift es, ber ba 5um erftenmn! er«

fct)ienen ift! Ser 3meckbiefes Saßrbudjes,

p bem ©eneral ©uifan ein freunblidjes
©eleitrcort gefd)rieben ßat, ift im *53or=

ruort bes Herausgebers klar umriffen.
Ser Äalenber mill einerfeits bie Seutfd)«

fd)meigeu im IBelfdjlanb ftärker unter fid)

uerbinben itnb in il)tteu bie Siebe gitr
eigenen Sprarfje unb îlrt crßalten. ©leieß«

geitig mill er aber aud) tatkräftig auf

bie "Befestigung ber gruifetten Seutfd)«

fdjtueigern unb "2J3eIfcf)fcf)iueigern immer

norf) befteljenben Mtßuerftäubniffe ßtn«

arbeiten, inbetn er mit großem Sinful),«

lungsuermögen melfcßes IBefen p er«

grünben unb uerftäublid) 51t ma<ßcn fudjt.

l)ier beutfeljer Spradpinterricßt gemeint

fei.

Sil ben erften Ütacßkriegsjaßren — pm
Seil nod) bis in bie jüngfte Bergangen«

ßeit — mar es in tarifer HßWs ober

Äaufßäufern, bie mit beutfcßfpredjenben

Befurtjcrtt rechneten, eine gern geübte

Sitte, bas Sd)tlbcßen „Bier rebbe ©1«

fäffifd)!" irgeubroo bishret anpbringen.
3n Belgien biente ber Hinroeis „Man
fpridjt Sdjroeijerifd)" ober „Bier rebbe

lügelburgfcß" (b. 1). lugemburgifd)) beut

gleichen 3roedt, roäl)renb in Hollanb Bü«

djer beutfdjer Tutoren als „Überlegungen

aus bent Qfterreicßtfcßen" erfäjienen.

©in Mitarbeiter bes Äalettbers faßt biefe

Aufgabe in fotgenbem Sage pfammen :

„Sas Berßaltiiis groifeßett Seutfd) unb

ÜBelfd) märe beffer, tuenn ber Seutfd)«

fdjroeipr p feiner beutfeßen Spracße nteßr

Sorge trüge, um p begreifen, baß aud)

ber "JBelfcße p feiner franpftfeßen Spra«
d>e Sorge trügt" (f3ftt. H- Botßenbüßpr,
Ißrunfrut).

"üluffage oon grunbfüglicßer Bebeutung
über bas Berßältnis uou Seutfd) unb

jfcelfcß, über ben Berner 3ura,basU3etfcß«

lanbjaßr ber Änaben unb Btiibcßen ufro.

roeeßfefit ab mit kurgeti, geßaltuollen Be«

fdjretbungen roetfeßer Äantone unb Ort«

feßaften (mobei roenigftens bie bekann«

teren beutfdjen Ortsnamen aud) aitgege«

ben finb), mit allerlei kurjmciligen ©e«

frfjicßten uitb mit Bielen Bilbern unb

ßiibfcßeit, nom Berfaffer felbft ftammenben

3eid)nuttgen. — So nimmt es ber ,,S?a«
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Bücberüfd)

Kleine SteeMchier

die schweizerische Sprache

Die Stadtverwaltung von Hadersleben

(Nordschleswig) in Danemark hat letzten

Herbst wieder Abendkurse mit Lehrgän-

gen in allen Fächern eingerichtet. Der

Sprachunterricht umfaßt dabei nach der

Mitteilung einer dünischen Zeitung außer

Englisch und Französisch auch die„Schwei-
zerische Sprache". Da wir annehmen, daß

sich in Haderslcben, das immerhin eine

ansehnliche deutsche Minderheit zählt,
wohl niemand für einen Schweizerdeutsch-

Kurs unserer „Sprochbiwegig" interessiert,

so hegen ivir den starken Verdacht, daß

Kalender der deutschschweizer im Welsch-

land 1YS0. — Verlag I. Mauz, Ngon
Redaktion Pfarrer Kuno Christen, Cos-

sonap. 148 S. ; Preis Fr. I.5V.

Ein ganz besonders erfreulicher Ka-
lender ist es, der da zum erstenmal er-

schienen ist! Der Zweck dieses Jahrbuches,

zu dem General Guisan ei» freundliches

Geleitwort geschrieben hat, ist im Bor-
mort des Herausgebers klar umrissen.

Der Kalender will einerseits die Deutsch-

schweizer im Welschland stärker unter sich

verbinden und in ihnen die Liebe zur
eigenen Sprache und Art erhalten. Gleich-

zeitig will er aber auch tatkräftig aus

die Beseitigung der zwischen Deutsch-

schweizer» und Welschschweizern immer

noch bestehenden Mißverständnisse hin-
arbeiten, indem er mit großem Einfüh-
lungsvermögen welsches Wesen zu er-

gründen und verständlich zu »rächen sucht.

hier deutscher Sprachunterricht gemeint

sei.

In den ersten Nachkriegsjahren -^zum
Teil noch bis in die jüngste Vergangen-
heit — war es in Pariser Hotels oder

Kaufhäusern, die mit deutschsprechenden

Besuchern rechneten, eine gern geübte

Sitte, das Schildchen „Mer redde El-
sässisch!" irgendwo diskret anzubringen.

In Belgien diente der Hinweis „Man
spricht Schweizerisch" oder „Mer redde

llltzelbnrgsch" (d. h. luxemburgisch) dem

gleichen Zweck, während in Holland BU-
cher deutscher Autoren als „Übersetzungen

aus dem Österreichischen" erschienen.

Ein Mitarbeiter des Kalenders faßt diese

Ausgabe in folgendem Satze zusammen:

„Das Verhältnis zwischen Deutsch und

Welsch wäre besser, wenn der Deutsch-

schweizer zu seiner deutschen Sprache mehr

Sorge trüge, um zu begreifen, daß auch

der Welsche zu seiner französischen Spra-
che Sorge trägt" (Pse. H. Rothenbühler,
Pruntrut).

Aufsätze von grundsätzlicher Bedeutung
über das Verhältnis von Deutsch und

Welsch, über den Berner Jura, das Welsch-

landjahr der Knaben und Mädchen usw.

wechseln ab mit kurzen, gehaltvollen Be-

schreibungen welscher Kantone und Ort-
schasten (wobei wenigstens die bekann-

teren deutschen Ortsnamen auch augege-
den sind), mit allerlei kurzweiligen Ge-

schichten und mit vielen Bildern und

hübschen, vom Verfasser selbst stammenden

Zeichnungen. — So nimmt es der „Ka-
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lenbcr ber Seutfchfchroeiger im HBelfcf)*

taub" an 9îeid)hftltigkeit imb Untcrtjalt»
fnmfeeit mit jebem ber nieten Äalenber

auf, bie es bereits in unferm Eanbe gibt.
Sas ift um fo erfreulicher, als mit if)m
mirlîlict) eine Eücke gefüllt roirb. Seutfcl)*
fcljrueiger, bie Berroanbtc im HHelfdjlanb
tjaben, unb insbefonbere (Eltern, boren

6iii)ne ober Sörijter bas HBelfdjtanbjahr
machen, foüten ihnen biefen 5?atenber

fdjenfeen

J)errn (ßfarrer (Efjriften ntödjteu mir

ju feinem uerbicnftuollen Unternehmen
Ijerglicl) bcglückroiinfchen. HBir hoffen, bafj

fein „Äalenber ber 3)cittfd)fct)roeiger im
2ßelfd)lanb" beti nerbienten ©rfolg tjabe.'

91. S).

9îacbfcî)(ift ber Sdfriftleitung. Eeiber

tjnt fid) bas Srfdjeinen biefer (Befpredjung
ftark ucrgögert ; als (Empfehlung für ben

hoffentlich erfcheineitben nädjften 3af)r=

gang mag fie bocl) noch bieuen.

Briefkasten

C. B., J. ©ine „(ßneufabnh" roirbt

alfo in 3[)rem "Blatte mit bem number*

fdjönen ©ebicht:
heften Sank für ihr S3oi)lrooüen
ÜJlöcljten Hillen hier mir gollen,

Sjserglicb ©luck im neuen 3ahr
(Bringen hier mir 3hneu bar.
Über 6tock unb Stein, im Schnee,

Schütj' Sie ber 9Haloja*<f3neu

Unb Sie möchten loiffen, ob „ihr" roirk*

lid) klein unb „Hillen" groß gu fdjrejben fei.

3d) mürbe bas „31)r" in ber erften

(Bersgeile grog fdjreiben, ba ber gange

Sprud) offenbar unmittelbar an bie Eefer

gerichtet ift, an biefelben (ßerfonen, bie

in ber 4. 3etle mit „3f)nen" unb in ber

6. mit „Sie" angerebet roerben unb bes*

halb auch Sroff gefcljrieben finb. ©in
HBechfel in ber (ßerfon ber Hlngerebeten

hat keinen Sinn. 3n (profa mürbe man

freilich fageti „3l)nen allen"; aber in „(ßoe*

fie" barf „3f)nen" fdjon roegfallen. Sas
unbeftimmte 3af)!mort „alle" rairb immer

klein gefdjrieben. 3m groeiten (B'ers, nad)

„gollen", mürbe id) ftatt bes Ä'onunas
einen Strichpunkt fegen; bagegen ift bas

domina in ber 5. 3eile, nad) „Sdjrtee",
nicht nötig.

©s lebe bie Orthographie
Hluch in ber (ßoefie!

£f., Ob 3hre 3eitung möchentlich

fedjsntal mit 14 )tä g Ii d) e r ober 14 tä
g ig er (Beilage erfdjeine?

3n gutem Seutfd) pflegt man heute

gu unterfcheiben : roenn etroas eine geroiffe

3eit bauert, nimmt man bas HBort auf

*ig: ber Siebenjährige Ät'ieg ; roenn fid)
aber etroas nur nad) einer geroiffen Seit
roi eberholt, ruäf)lt man bie 3"orm auf
did). 901 an nimmt eine Hlrgnei groeiftünb*

lid), ©in ©efchäftsreifenbcr befudjt einen

Äunbcn breimonatlich ober halbjährlich ;

babei ift er aber oielleicfjt auf einer brei«

monatigen ober halbjährigen ©efdjäfts*
reife. Siefe üntevfdjeibuug ift niiglid) unb

aucl) nicht fdjroer burd)g'ufiii)ren, bod) ift
fie nie gang büräjgcbnuigcn, unb roenn

man gegen fie fehlt, ift man nicht in
fd)led)ter Oefcllfcljaft : ©ottfrieb Ä'eller

fpridjt g. (8. einmal non nierjährigen
HBahlen. 3u 3hrem Stalle ift alfo bie

uierjehtttäglidje (Beilage uorgogiehen ;

„uicrge[)tttägig" liege fid) allenfalls fo

rechtfertigen : bie "Beilage mag 14 Sage

bauern, aber btefe ©rklärung mutet etroas

gefudjt au.
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lender der Deutschschweizer im Welsch-

land" an Reichhaltigkeit und Unterhalt-
samkeit mit jeden, der vielen Kalender

auf, die es bereits in unserm Lande gibt.
Das ist um so erfreulicher, als mit ihn,
wirklich eine Lücke gefüllt wird. Deutsch-

schweizer, die Verwandte in, Welschlaud
haben, und insbesondere Eltern, deren

Söhne oder Töchter das Welschlandjahr
machen, sollten ihnen diesen Kalender
schenken!

Herrn Pfarrer Christen möchte» wir
zu seinem verdienstvollen Unternehmen
herzlich beglückwünschen. Wir hoffen, daß

sein „Kalender der Deutschschweizer in,
Welschland" den verdienten Erfolg habe,

°

A,H.
Nachschrift der Schristleitung, Leider

hat sich das Erscheinen dieser Besprechung

stark verzögert â als Empfehlung für den

hoffentlich erscheinende» nächsten Jahr-
gang mag sie doch noch dienen.

Briefkasten

T. V., Z. Eine „Pneufabrik" wirbt
also in Ihrem Blatte mit dem wunder-

schönen Gedicht!
Besten Dank für ihr Wohlwollen
Möchten Allen hier wir zollen,

Herzlich Glück im neuen Jahr
Bringen hier mir Ihnen dar.
Über Stock und Stein, im Schnee,

Schütz' Sie der Maloja-Pneu!
Und Sie möchten wissen, ob „ihr" wirk-
lich klein und „Allen" groß zu schreiben sei.

Ich würde das „Ihr" in der ersten

Berszeile groß schreiben, da der ganze

Spruch offenbar unmittelbar an die Leser

gerichtet ist, au dieselben Personen, die

in der 4, Zeile mit „Ihnen" und in der

ö, mit „Sie" angeredet werden und des-

halb auch groß geschrieben sind. Ein
Wechsel in der Person der Angeredeten

hat keinen Sinn, In Prosa würde man

freilich sagen „Ihnen allen"; aber in „Poe-
sie" darf „Ihnen" schon wegfallen. Das

unbestimmte Zahlwort „alle" wird immer

klein geschrieben. In, zweiten Bers, nach

„zollen", würde ich statt des Kommas
einen Strichpunkt setzen; dagegen ist das

Komma in der S, Zeile, nach „Schnee",
nicht nötig.

Es lebe die Orthographie
Auch in der Poesie!

H., Z. Ob Ihre Zeitung wöchentlich

sechsmal mit t4täglicher oder 14tii-
gig er Beilage erscheine?

In guten, Deutsch pflegt man heute

zu unterscheide» wenn etwas eine gewisse

Zeit dauert, nimmt man das Wort auf

-ig: der Siebenjährige Krieg; wenn sich

aber etwas nur nach einer gewissen Zeit

wiederholt, wählt man die Form auf
-lich. Man nimmt eine Arznei zweistünd-

lich. Ein Geschäftsreisender besucht einen

Kunden dreimonatlich oder halbjährlich;
dabei ist er aber vielleicht auf einer drei-

monatigen oder halbjährigen Geschäfts-

reise. Diese Unterscheidung ist nützlich und

auch nicht schwer durchzuführen, doch ist

sie nie ganz durchgedrungcn, »nd wenn

man gegen sie fehlt, ist man nicht in
schlechter Gesellschaft, Gottfried Keller

spricht z, B, einmal van vierjährigen
Wahlen, In Ihrem Falle ist alsv die

vierzehntügliche Beilage vorzuziehen;
„vierzehntägig" ließe sich allenfalls so

rechtfertigen, die Beilage muß 14 Tage
dauern, aber diese Erklärung mutet etwas

gesucht an.
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